
Bilößtöienft
U 1 (T ite lb ild ): Unweit meiner Heimat liegt der schöne Markt GARSTEN in1 

Oberösterreich. Im Hintergrund ist das sogenannte „Tote Gebirge" 
ersichtlich , eine Bezeichnung, die in keiner Weise zutrifft, denn die 
dortigen Bewohner erfreuen sich eines äußerst gesunden Status. Man 
kann die ganze Umgebung als besonders gesundheitsfördernde Land­
schaft bezeichnen. Ein Beispiel hiefür bin ich selbst, der innerhalb 
zwei Tagen als vö llig  gesund aus dem Sanatorium in Graz-Eggenberg 
im 88. Lebensjahr entlassen wurde.

U 2: Das Foto der S ilberd is te l (Carlina acaulis). Der Stengel dieser Kurz­
stengeligen hat grundständige Blätter, bilden eine fiederte ilige  Roset­
te, stachelig gezähnt. Sie g ilt als W etterprophet. Blüht von Juli bis 
September und kann selbst in Höhen bis zu 2800 m noch blühend ge­
deihen. Sie spie lt auch im Aberglauben mannigfach verschiedene Rol­
len.

U 3: Das Foto einer Alpenscharte  (Raphonticum scariosum), eine Riesen­
flockenblum e. Die grundständigen B lätter sind gestielt, b is 50 cm 
lang und 15 cm breit. A lle  B lätter oberseits kahl, unterseits graufilz ig. 
Blüht von Ju li bis September in Höhen von 1400 bis 2500 m.

U 4: Scheuöhzers W ollgras (Eriphorum Scheuchzerie). Stengel 20 bis 30 cm, 
glatt, nur basal kurz beblättert. Blüht in 1500 bis 2900 m Seehöhe. 
Blüte m it Blütenborsten. G rundständige Blätter, binsenartig, rinnig, 
glatt, m it brauner Scheide. Blüht von Juni bis September.

nüchfdiau und die TTlitatbritcr-Gciminfdiaft
Schon die ersten fünf Jahre des Alpengartenbestandes bezeugten die Erfah­
rungen, die w ir bei den Führungen im Alpengarten Rannach-Graz machen 
mußten, daß die Herausgabe von „In form ationsb lä tte rn“ zweckdienlich wäre, 
aber alsbald wurde in den Gründungssitzungen des Gartenverbandes der 
Wunsch der Herausgabe einer Z e itschrift gefordert, das Risiko einer Heraus­
gabe aber abgelehnt, zumal nicht alle G artenverbandsm itglieder „A lp in is te n “ 
waren. Nach mehreren Sitzungen, in denen immer mehr den Leitsatz äußer­
ten, daß wenn man ,,A“ sagt, auch „B “ sagen muß, erklärte  sich der 
Vorsitzende — und dies war ich — bereit, d ie  Herausgabe der Z e itsch rift 
„D er A lpengarten” zu übernehmen. Damit wurde aber auch einstim m ig das 
Eigentumsrecht des Herausgebers anerkannt.
Wenngleich nun hiedurch dem Herausgeber aber auch eine schwere finan­
zie lle  Belastung bevorstand, so stand sie doch im Zeichen eines günstigen
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„Omens“ (Glückszeichen). Die Herausgabe des ersten Heftes erfo lgte 
an einem Nikolotag, und an einem folgenden Nikolotag erk lä rte  m ir der 
Naturschutzbeauftragte der Steiermärkischen Landesregierung, Herr Hofrat 
Dr. Fossel, daß die Gründung des Alpengartens aus kulturellen Gründen an­
zuerkennen sei, aber die Herausgabe der Z e itschrift „Der A lpengarten“ sei 
eine „G roßtat“
Aber alsbald meldeten sich „Pessim isten“ Und hiebei zeichnete sich be­
sonders eine Grazer Tageszeitung — die Kleine Zeitung — aus. Ein Bericht­
erstatter dieser benützte hiezu eine ganze Blattseite m it einer fettgedruckten 
Überschrift: „S itua tion  des Alpengartens Rannach unhaltbar, der Alpengarten  
vor der Auflösung". Eine klare fachmännische Entgegnung, d ie der a llse its 
anerkannte Fachmann Dr. Kriechbaum ohne Veranlassung durch mich 
brachte, wurde nicht zur Kenntnis genommen. Auch die „Neue Z e it“  äußerte 
sich pessim istisch, aber sie brachte nun einen Tagesbericht über den erfo lg­
reichen 25jährigen Bestand dieses Alpengartens.

Bericht der Grazer „Neuen Z e it“  am Dienstag, dem 26. Oktober 1976:

„S eit 25 Jahren werden auf der Rannach bei Graz Alpenpflanzen aus ganz 
öste rrech gehegt.

Gtd3: fiannadiet fHpengarten 
feiert fein Beftanösjubiläum

Der „Alpengarten auf der Rannach“ , ein beliebtes Ausflugsziel für alle bo­
tanisch interessierten Grazer, w ird heuer 25 Jahre alt. Ein geologisches Uni­
kum gab vor einem V ierte ljahrhundert den Ausschlag zur Gründung eines 
Gartens, in dem säm tliche in Österreich vorkommenden Alpenpflanzen wach­
sen sollten.
Auf einer Fläche von wenigen Hektar finden sich auf der Rannach, nördlich 
von Graz, säm tliche w ichtige Gesteinsformen der Alpen: Kalk von den nörd­
lichen Alpen, Urgestein aus den Zentralalpen und Kalk, w ie er sonst nur in 
den Karawanken vorkommt. Wie diese verschiedenen Gesteinsarten in das 
Gebiet der Rannach kamen, ist den Geologen noch immer ein Rätsel.
Diese Verschiedenartigkeit des Untergrundes erm öglicht es, auf gedrängtem 
Raum alpine Pflanzen anzusiedeln, die in der Natur niemals gemeinsam auf- 
treten. Einer der M itbegründer des Alpengartens, der sich heute im Besitz 
des Landes Steierm ark und der Gemeinde Graz befindet, ist der ehemalige 
Präsident des Landesgartenbauvereines, D irektor Ebner. M it 88 Jahren steht 
er noch immer voll im Einsatz, wenn es um die A lpenflora geht. Seit 20 Jah­
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